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Der Führer über feine Friedensvorschläge
Nichtangriffsverträge auch mit Wien und Prag — Was wir von Genf erwartenMünchen , 11. März.
Der Führer und Reichskanzler hat dem be¬kannten englischen Journalisten Ward Prie«

»ine Unterredung gewahrt, in deren Verlaufer eine Reihe von Fragen, die sich auf die
historische Reichstagsrede vom 7. März be¬ziehen. beantwortete.

E r ste Frage:  Schließt das Angebot desFührers zu einem Nichtangriffspakt an alle
Staaten an Deutschlands Ostgrenze, auch
Oesterreich ein? Wird die Tschechoslowakeials Staat auf Deutschlands Ostgrenze ge¬rechnet?

Antwort:  Ich habe meinen Antrag ausAbschluß von Nichtangriffspakten im Westen
und Osten Deutschlands allgemein aufgestellt,das heißt also ohne jede Ausnahme. Diesgilt demnach für die Tschechoslowakei alsauch sstr Oesterreich.

Zweite Frage:  Ist der Führer bereit.Deutschland unmittelbar in den Völkerbund
zurück,ubringen. so daß die Vorschläge, dieer gemacht hat. von dem Völkerbund behan¬delt werden können und Deutschland dabeiseinen vollen Platz als Mitglied des Völker¬
bundsrates einnimmt? Oder schlägt er vor,daß zu diesem Zweck eine internationale Kon¬ferenz einberufen wird?

Antwort:  Ich habe für Deutschlanddie Bereitwilligkeit erklärt, sofort in den
Völkerbund einzutreten, unter Aussprechungder Erwartung , daß im Laufe einer vernünf-
tigen Zeit die Frage einer kolonialen Gleich¬
berechtigung und die der Trennung des Pöl-
kerbundsstatuts von dem sogenannten Frie-
densvertrag geklärt wird. Ich glaube, daßder Abschluß der von der deutschen Regie¬rung vorgeschlagenen Nichtangriffspakte a m
zweckmäßigsten von den betref¬
fenden Negierungen direkt  vor¬
genommen wird. Das heißt also: im Falleder Pakte zur Sicherung der Grenzen zwi-
scheu Deutschland einerseits und Frankreichund Belgien und unter Umständen Holland
andererseits von den zuständigen Negiernn-gen und den zur Unterzeichnung einer Ga¬
rantiepflicht eingeladenen Mächte. Englandund Italien . Es wäre vielleicht gut. wenndie Länder die durch diese Pakte gesichert
werden, zunächst einmal mit ihren zukünsti-gen Garanten in Fühlung treten würden.Tie Nichtangriffspakte mit den übrigenStaaten würden ähnlich wie einst zwischenPolen und Deutschland verhandelt werden,das heißt, immer von Regierung zu
Negierung.  Im übrigen würde sichDeutschland sicherlich nur freuen, wenn z. B.
eine andere Macht — sagen wir England —als unparteiischer Makler praktische Vor¬
schläge zur Lösung dieser Fragen machen'würde.

D ri tte F ra g e: Es ist wahrscheinlich, daß
keine französische Negierung, selbst wenn sie eswollte, noch vor den im April stattfindenden
französischer. Wahlen auf eine Erörterung ihrer
Vorschläge eingehen kann. Ist Deutschland be¬reit, bis zu diesem Zeitpunkt sein Angebot auf¬
rechtzuerhallen? Wird Deutschland inzwischen
nichts weiter unternehmen, was die augenblick¬
liche Lage erneut ändern würde?

Antwort:  Von der deutschen Regierung
ans wird an der bestehenden Situation nichtsmehr geändert.  Wir haben die Souve¬
ränität des Reiches wieder aufgerichtet und einuraltes Reichsgebiet in den Schub der ganzenRation genommen. Wir haben daher von unsaus auch keine Veranlassung, irgendwelche Ter-
Mine zu stellen. Nur eines möchte ich hier aus-
sprecheu: Daß sich die deutsche Regierung,wenn auch diese Vorschläge, so wie so vielefrühere, wieder der einfachen Ignorierung oder
Ablehnung verfallen sollten, Europa mitweiteren Anträgen nicht mehrtvird aufdrängen können.

Vierte Frage:  Wird der Führer, nach¬
dem er das Prinzip von Deutschlands völliger
Souveränität über sein ganzes Gebiet herge¬
stellt hat, die Zahl der deutschen Truppen imRheinland aus freiem Willen auf eine Streit¬
macht begrenzen, die offensichtlich für eine
Offensivhandlung gegen Frankreich unzurei¬chend ist?

Antwort:  Die sogenannte „enimmiari-
sierte Zone" wurde besetzt, nicht weil die Ab-
sicht, eine offensive Handlung gegen Frank-reich vorzunehmen, besteht, sondern weil die
Ausrechterhaltung eines so ungeheurenOpfers einer Nation nur denkbar ist und ver¬
antwortet werden kann, wenn es aus Seitendes Vertragspartners auf ein entsprechendes,
sachliches und Politisches Verständnis und
damit aus eine angemessene Würdigung stößt.Nicht Deutschland hat Verträge
gebrochenl  Aber seit der Annahme des
Waffenstillstandes auf der Grundlage der14 Punkte Wilsons hat sich in Europa fol¬
gende Gepflogenheit eingebürgert:

Wenn ein Sieger und ein Besiegter mit¬einander einen Vertrag schließen, ist der Be¬
siegte verpflichtet, ihn zu halten, während - erSieger sich seine Haltung nach eigenem Er¬messen einrichten und auslegen kann. Siewerden nicht bestreiten, daß die 14 Punkte
Wilsons und seine drei Ergän¬
zungen einst nicht gehalten  wordenwaren. Sie werden auch weiter nicht bestrei¬ten, daß die Verpflichtung zu all-
gemeinerAbrüstungvondenSie-
gernebenfallsnichteingehaltenwurde.  Auch der Locarnopakt hat nicht nurdie buchstabenmäßige, sondern eine politisch-
sinngemäße Bestimmung. Hätte die am2. Mai 1935 Unterzeichnete französisch-sowje¬

tische Abmachung vei oer Aufsagung »es
Locarnopaktes schon bestanden, wäre selbst¬verständlich der Nheinpakt nie unterzeichnet
worden. Es geht aber nicht an, einem Pakt
nachträglich eine andere Auslegung oder gareinen anderen Inhalt zu geben.

In diesem vorliegenden Fall hat man sichaber nicht nur vom Sinn , sondern sogar
vom Buchstaben des Locarno - Paktes ent¬fernt. Der Abschluß des französisch- sowjet¬
russischen Militärbündnisses schasst fürDeutschland eine Lage, die es zwingt, auch
seinerseits bestimmte Konsequenzen zu ziehen,und nur die habe ich ge zogen.  Dennder Sinn dieser Konsequenz ist, daß, wenn
schon Frankreich solche Militärbündnisse ab-schließt, dann nicht ein so volkreiches und
wirtschaftlich wichtiges Grenzgebiet des Deut-
schen Reiches wehr- und schutzlos gelassenwerden kann. Dies ist die primitivste
Reaktion  auf ein solches Vorgehen.Im übrigen glaube ich, daß vielleicht auchin England nicht jedermann wissen wird,daß die bisherige sogenannte . entmilitari¬sierte Zone" ungefähr genau so viele Men¬
schen besitzt, als die Einwohnerzahl z. B. des
tschechoslowakischen Staates oder Jugosla¬wiens ausmachen. Dieses Gebiet erhält nun¬mehr seine Friedensgarnisonen, genau wieauch das gesamte übrige Reich, nicht mehrund nicht weniger. Von Anhäufungen einer

Dar Verhandlungen mit Deutschland?
Heute werden in London die Locarno-Besyrechunoen fortqefetzt

ex. London, 12. März, s
Die Verlegung der Beratungen der ^Locarno - Mächte aus Paris und der Rats¬

tagung des Völkerbundes aus Genf hat
London  in den Mittelpunkt zumindestenSder westeuropäischen Aufmerksamkeit gestellt.
Ueber die Gründe der Verlegung  istman sich zwischen Londoner und Pariser poli¬
tischen Kreisen nicht ganz einig; die franzö¬
sische Presse glaubt, darin einen Erfolg kür
Frankreich sehen zu können, während man in
London annimmt , daß Eden und Lord Hali¬fax dauernd in engster Verbindung mit dem
Kabinettschef bleiben wollten, andererseitsaber auch ein Vertreter des Deutschen Reich?«nach London leichter einzuladen wäre alsnach Genf; schließlich bezeichnet man die
Pariser Atmosphäre als zu nervös für ruhige sUederlegungen und die dortigen Verhand¬lungen zu sehr allen möglichen unkcmtrollier-baren Einflüßen ausgesetzt.

Tatsache  ist . daß die Meinungen beiden Pariser Besprechungen weit auseinander¬

gegangen stno. Jetzt liegt die Führung oerVerhandlungen bei den Briten . Daß derennüchterner Sinn für Wirklichkeiten Ober¬
hand zu gewinnen scheint, beweist eineReuter-Meldunq aus Paris , nach der ein
Mitglied der britischen Abordnung kurz vorder Abreise aus Paris gesagt hat:

„Obwohl in den Pariser Besprechungenmehr die Oberfläche der Fragen berührtwurde, besteht das Gefühl, daß die Lagenicht ganz so kritisch ist und daß vielleichteine Aussicht besteht, Verhandlungen mit
Deutschland auf der Grundlage des AngebotsHitlers in die Weae ru leiten."Rußland  strengt sich naturgemäß un¬
geheuer an. um jede Aussprache mit demDeutschen Reich ebenso zu verhindern wieseine Ausnahme in den Völkerbund. Der
Sowjetbotschafter Maiski soll am Dienstagin London sehr heftig ausgetreten sein. Sow»
ietrußkand geht bekanntlich der Locarno-
Vertrag überhaupt nichts an und auch nichteines der von den Sowsets ins Treffen ge¬
führten Argumente ist stichhaltig.
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Streitmacht für Osfensivzwecke kann schondeshalb nicht geredet werden, weil Deutsch¬land I. von Frankreich nichts mehrzu fordern  hat und nichts fordern will;2. ja selbst den Abschluß vonNicht-anarifssvakten vorg ? sck' ^- - -ihat mit dem Wunsche einer Garantieunter¬
zeichnung durch England und Italien , und
weil dann 3. eins solche Anhäufung auchrein militärisch gesehen nicht nur un¬nötig . sondern auch unvernünf-t i g wäre!

Im übrigen soll es ja die Aufgabe - er Zu¬kunft sein dafür zu sorgen, daß sich die bei¬den Länder eben gegenseitig nicht mehr be¬
droht fühlen. Wenn Herr Sarraut erklärt, nicht
zusehen zu können, daß die Festung Straßburgdurch deutsche Geschütze bedroht wird, dann
sollte man erst recht verstehen, daß aber auch
Deutschland nicht gern seine offenen Städte
Frankfurt . Freiburg , Karlsruheusw. von den Kanonen der französischenFestungen bedroht sehen will. Dieser Be-
drohung wäre am ehesten vorzubeugen,wenn die Frage einer demilitarisierten Zonevon beiden Seiten gleichmäßig gelöst win ^ -.

Fünfte Frage:  Wird der Führer >rWelt sagen, warum er diesen speziellen Wegwählte, um seinen Zweck zu erreichen? Wenner erst seine Vorschläge gemacht und als dievon Deutschland geforderte Gegenleistung die
Remilitarisierung des Rheinlandes verlangthätte, würde die Welt mit Begeisterung zu¬gestimmt haben. Besteht ein besonderes Mo¬tiv für die Schnelligkeit der Aktionen deSFührers?

Antwort:  Ich habe mich schon in mei-ner Rede vor dem Deutschen Reichstag dar-über eingehend geäußert. Ich möchte dahernur ganz kurz Ihre Bemerkung behandeln^daß die von mir gemachten Vorschläge begei¬stert begrüßt worden wären , wem, ich sie
nicht mit der Remilitarisierung der entmili¬tarisierten Zone verbunden haben würde.Dies ist möglich , leider aber nicht
entscheidend.  Tenn ich habe zum Bei¬spiel einst einen Vorschlag von ZftO VYst Manngebracht. Ich glaube, es war dies damalsein sehr vernünftiger Vorschlag. Er warganz konkret und hätte sicher im Sinne einer
Entspannung in Europa wirken können. Erwurde auch ohne Zweifel von sehr vielen
Menschen gutgeheißen. ja selbst die englischeund die italienische Negierung hatten ihn
sich zu eigen gemacht. Allein er erfuhr trotz¬
dem eine Ablcbnung. Wollte ich also damals
die deutsche Rüstungsgleichbercchtigung —deren moralisches Recht wohl niemals bestrit-len werden konnte — tatsächlich Herstellen,
und damit endlich eine brennende Frage Eu-ropas beseitigen, so mußte ich wohl oder übe!
aus eigene Verantwortung handeln. Undbiesesmal wäre es nicht andersgekommen.
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Hatte ich Viele Bor'chlüge erst Ver Welt uiiier.
breiter, verbunden mit der Forderung einer
endlichen Ausübung aller Souveränitätsrechte
in der entmilitarisierten Zone, so würden sie
vielleicht die verständnisvolle Zustimmung der
Welt erhalten haben, allein ich glaube nach
meinen Erfahrungen nicht mehr, daß wir
jemals an den Verhandlungstisch gekommen
wären. Es ist aber nicht möglich, daß ein Ver¬
tragspartner gegen den Sinn und Buchstaben
eines Vertrages handelt, ohne daß auch der
»weite dann seine Bindungen löst. Und dies
habe ich getan! Im übrigen, wenn jemals

' z. B. ein britischer oder französischer Staats¬
mann Vas Unglück gehabt haben würde oder
sollte, ihr Volk in einem ähnlichen tragischen
Zustand zu finden, wie ich mein eigenes, dann
würden sie, dessen bin ich überzeugt, unter
gleichen Voraussetzungen genau
so gehandelt  haben oder in der Zukunst
handeln. Das Urteil der Gegenwart läßt frei¬
lich einer geschichtlichen Tat selten volle Gerech¬
tigkeit zuteil werden.

Das Urteil der Nachwelt aber wird mir
rinmal nicht bestreiten, daß es anständi¬
ger und auch richtiger  war , eine un¬
möglich gewordene Spannung zu beseitigen,
um dann endlich einer vernünftigen,
von allen ersehntenEntwiülung
die Tore zu öffnen, als aus irgendwelchen
Rücksichten entgegen dem eigenen Gewissen
und der eigenen Vernunft einen nun einmal
untragbar gewordenen Zustand zu versuchen
weiter aufrecht zu erhalten. Ich glaube, daß,
wenn die Vorschläge der deutschen Reichs¬
regierung akzeptiert werden, nachträglich ein¬
mal festgestellt werden wird, daß damit
Europa und dem Frieden ein großer Dienst
erwiesen wurde.

Sie HallW Belgiens
Die „konstruktiven Pläne " Hitlers

werde« anerkannt

Brüssel, 18. März.
In der Kammer gab am Mittwoch Mini¬

sterpräsident van Zeeland  die angekün¬
digte Erklärung über die Haltung der belgi-
schen Negierung zu der Lage ab, die sich für
Belgien aus dem Memorandum der Reichs-
regierung vom 7. März ergeben hat. Im
Nahmen seiner Ausführungen über den
Locarno - Pakt machte der Ministerpräsident
die Mitteilung, daß die belgische Negierung
im Einvernehmen mit der französischen Ne-
gierung das französisch . belgische
Militärabkommen vom Jahre
1920 einer Aenderung unter¬
zogen habe.  Er gab einen Briefwechsel
zwischen den beiden Regierungen bekannt, in
dem festegestellt wird, daß die Verein-
barungen aus dem Jahre 1920
aufgehoben  werden mit der Ausnahme
der Bestimmungen, die die Aufrechterhaltung
des Kontakes der beiden Generalstäbe zur
Ausführung der im Rheinpakt niedergelegten
Verpflichtungen betreffen. Der neue Brief-
Wechsel soll dem Völkerbund mitgeteilt wer-
den.

Ter Ministerpräsident verbreitete sich dann
in ziemlich klaren, entschiedenen, aber jeder
aggressiven Schärfe entbehrenden längeren
Ausführungen über die Grundsätze der bel¬
gischen Haltung in dem Streit zwischen
Deutschland und den Locarnomächten. Er
beschäftigte sich dabei besonders mit der Wir¬
kung der Remilitarisierung des Nheingebie-
tes auf die sicherheitspolitische Lage Belgiens
und erklärte u. a. hierzu, daß auch ein? ver¬
tragsmäßige Remilitarisierung Belgiens das
Recht auf Kompensationen gebe.

Zn diesem Zusammenhang erklärte van
Zeeland zu den Vorschlägen des Führers,
daßdarin Ideen enthaltenseien,
die einen konstruktiven Charak-
ter hätten und die für Belgien
von Interesse seien.

Immerhin müßten diese Anregungen un¬
vollständig bleiben, auch wenn man alle
Möglichkeiten, die darin enthalten seien, der-
wirklichen würde. Es müßten andere, leicht
vorstellbare Anregungen hinzutreten, wenn
man genügende und gerechte Komvm-
sationen wieder finden wollte für die Ver¬
minderung der Sicherheit Belgiens, die die
ständige Anwesenheit deutscher Soldaten in

der bisher demilitarisierten Jone nur ncy
bringen würde. Das Problem sei durch den
..Gewaltstreich" Deutschlands kompliziert
worden. Seine Lösung dürfe nicht eine Be¬
lohnung für die Verletzung von Verträgen
darstellen. Deshalb müsse man das Mittel
für die Wiederherstellung der intern .ttio-
nalen Ordnung finden, und zwar auf einem
geeigneten Wege, wobei man ganz im Rah¬
men der Wirklichkeiten bleiben und alle denk-
baren Vorsichtsmaßregeln treffen müsse, um
zu verhindern, daß die Ereignisse nicht der
Herrschaft derjenigen entglitten, die sie leiten
müßten.

Belgien sei entschlossen, vorbehaltlos an

jeder Kollektivmaßnahme, an jedem Schritt
und an jeder Haltung teilzunehmen, die ge¬
meinsam von allen Locarnounterzeichnern
und ganz besonders von Frankreich und Eng-
land ausgehen würden. Belgien bleibe auf
dem Boden des Locarnovertrages so lange,
als er nicht durch eine andere Konstruktion
mit Zustimmung aller interessierten Parteien
ersetzt werde. Van Zeeland schloß mit einem
optimistischen Ausblick in die Zukunft und
erklärte, daß die Pariser Besprechungenseine
optimistische Auffassung zu rechtfertigen
schienen. Velgien sei vor allein daran inter¬
essiert, daß die Ordnung wieder hergestellt
und gesichert werde.

Erhebe dich, deutsches Volk, Lu deine Pflicht?
Reichsminister Dr. Goebbels eröffnet den Wahlkamps in der DeutschlandhaNe

In seiner groß angelegten Rede zur Er¬
öffnung des Wahlkampfes hob Neichsmini-
ster Dr. Goebbels  einleitend hervor, daß
die großen Erfolge des dreijährigen natio¬
nalsozialistischen Ausbaues nur errungen
werden konnten, weil Deutschland den Par¬
lamentarismus westlicher Prägung abge-
schafft hat . Es unterliegt keinem Zweifel, lo
ries Dr. Goebbels unter lebhaftester Zustim¬
mung aus , daß sich die sogenannten west¬
lichen Demokratien in bezug aus Volksver-
bundenheit an der Negierungsform in
Deutschland ein Beispiel nehmen könnten.

„Es gibt heute in Europa keine Regierung"
— erneute stürmische Beifallskundgebung
unterbrechen diese Feststellung, — „die so
volksverbunden wäre wie die unsere! In kei¬
nem anderen Lande dürfte die Regierung das
Volk so oft auffordern, an die Wahlurne zu
treten."

Wenn der Führer nun das deutsche Volk
erneut zu einer Wahl aufruft , so tut er es
in der Ueberzeugung, daß er ein wahrhaft
gutes Gewissen vor feinem Volk haben kann.
Und wenn die Emigranten in anderen Län-
dern immer noch den Eindruck zu erwecken
stichen. als sei daS nationalsozialistische Re¬
gime nicht im Lande verwurzelt, so werden
wir ihnen erneut beweisen, daß das Gegen¬
teil der Fall ist. „Wir werden ihnen zeigen
daß die eine Partei , die wir heute statt der
Dutzende vergangener Parteien besitzen, um
so enger und verantwortungsvoller mit dem
Volk verbunden ist. Denn jenen Parteien
weint das deutsche Volk keine Träne nach.
Es ist ja trotzdem an der Bestreitung seines
Schicksals auss engste beteiligt, indem es eine
starke Führung mit der Gestaltung dieses
Schicksals beauftragt , die Mut und Vertrauen
genug besitzt, dem Volk immer wieder Ge-
legenheit zur Abgabe eines Urteils zu geben.

Im übrigen kommen wir ja nicht nur in
Wahlzeiten zum Volk. Ununterbrochen
haben wir in diesen drei Jahren mitten im
Volk gestanden, haben auch unpopuläre Ent-
Müsse als notwendig klar zu machen ver-
fucht, haben Rechenschaft abgelegt und auf
den Ernst der Lage verwiesen. So man¬
ches Opfer konnten wir fordern
in dem Bewußtsein , die notwen¬
dige Gefolgschaft zu finden.  So
kann es nicht ausbleiben, daß tatsächlich der
Wille des Volkes in der Führung seinen
plastischen Ausdruck findet

So war es früher!
Dr . Goebbels zeigte dann in eindrucks¬

vollen, mit beweiskräftigen Zahlen belegten
Worten, wie der Führer im Januar 1933
Deutschland vorfand und wie sich diese Lage
bis heute grundlegend geändert und gebessert

hat. Wie grundlegend sie sich gebessert hat,
könne man daraus ersehen, daß das deutsche
Volk heute kaum noch weiß, wie Deutschland
einmal ausgesehen hat . Als der Führer an
die Macht gerufen wurde, stand das Reich
im wahrsten Sinne des Wortes vor dem
Ruin . Mir hatten 7 Millionen gezählte
Arbeitslose. Handel und Wandel waren bis
aus ein Minimum zusammengeschrumpft.
Die fürchterlich st en sozial enNot-
stände  herrschten in den breiten Massen
und die Regierung stand dem tatenlos und
energielos gegenüber. Manwußte gar
nicht mehr , wer wen regierte.  Die
Negierungen wechselten jeden Monat . Die
Finanzen des Reiches, der Länder und Ge¬
meinden befanden sich in einem verzweifelten
Zustand. Ein Dritte ! des Bauerntums stand
vor der wirtschaftlichen Katastrophe. Der
ganze deutsche Land- und Grundbesitz ging in
die Hände des internationalen wurzellosen
Leihkapitals über. Die Jugend  der
Nation stand verzweifelt vor den Arbeits¬
losenämtern und war eine billigeBeute
des Verbrechens  und des internatio¬
nalen Kommunismus . Die deutsche Kultur
befand sich in einem fürchterlichen Zustand.
In Berlin spielten nur noch drei Theater.
Unsere deutsche Kultur . Presse, Film , Theater
wurde fast ausschließlich von internationalen
Juden repräsentiert . Wenn eine Regierung
nur den leisesten Versuch machte, gegen die
internationalen Tributdiktate Stellung zu
nehmen, mußte sie gewärtigen, von der Presse
an das Ausland denunziert zu werden.

Die Regierungen machten überhaupt keine
Pläne mehr, west sie wußten, daß die Pläne
döch nicht durchgeführt werden konnten. Die
Parteien sahen nicht auf das große Ganze,
sondern lebten von der Not des Landes. Der
internationale Bolschewismus schnellte bis
weit über 100 Reichstagsmandate hinauf , so
daß sich am Ende die große politische Aus-
ernandersetzung in Deutschland nur noch
zwischen Nationalsozialismus und Bolsche¬
wismus abspielte. Das Reich selbst stand vor
dem innerpolitischen Zerfall, nicht nur be-
droht von den Parteien und vom internatio¬
nalen Bolschewismus, sondern bedroht auch
von den Ländern. Wir wollen nicht verges¬
sen. daß damals im zweitgrößten deutschen
Lande ein Ministerpräsident osten, erklärte:Wenn das Reich sich irgendein Recht an¬
maßt, werden wir schießen. Das Ausland
baute seine Pläne auf die innerpolitische
Schwäche des Reiches auf. Wir saßen im
Völkerbund nur geduldet. Jedes Diktat
mußte angenommen werden. Wenn eine Re¬
gierung nur den geringsten Widerstand
wagte, fielen ihr entweder die Länder oder
die Parteien in den Rücken. Landesverrat
war nicht nur in der Presse, sondern auch

im Parlament und m den Kabinetten der
einzelnen Länder zu Hause, die nicht das Ge-
samtfchicksal des Reiches, sondern nur ihre
Neservatrechte im Auge hatten . Wir waren
weder Herr über unsere Wehrhoheit noch
über unsere Souveränität und unser Reichs¬
gebiet. Die Grenzen selbst waren
ngch allen Richtungen hin offen.
Wir hatten nur eine Armee von 100 000
Mann . Das Reich war wehrlos und cs
wurde damit auch ehrlos. Erdrückende Ne-
parationslasten lagen auf der Nation . Sie
wurden dadurch bezahlt, daß wir Tribute in
anderen Ländern aufnahmen. Man täuschte
für kurze Zeit ein Leben in Schönheit und
Würde vor, und als die geborgten Gelder
verbraucht waren , kam der graue Aschermitt-
woch der Erkenntnis.

„Wir haben", — so erklärte Dr . Goebbels
unter starkem Beifall — „gegen diese Zu¬
stände 14 Jahre lang gekämpft. Wir waren
deshalb Freiwild der öffentlichen Meinung
in Deutschland. Jede nationale Regung
wurde rücksichtslos niedergeknüppelt. Denn
eine Stellungnahme gegen den Versailler
Vertrag wurde von den Gerichten des No¬
vemberdeutschlandals Hoch- und Landesver¬
rat gebrandmarkt (Pfuirufe). Mit Inbrunst
haben damals alle nationalen Deutschen die¬
sen Weg des Zerfalls verfolgt. Wir haben
in breiter Front den Angriff vorgetragen
und sind nicht müde geworden, das Volk
aufzurufen. Nach einem 14jährigen Kampf
gelang es uns , die Macht an uns zu reißen."

Und das ist des Führers gewaltiges Werk
Diesem Bild des völligen inner- und

außenpolitischen Zerfalls , wie es der Füh¬
rer am 30. Jgyugr 1933 in Deutschland
vorfand, stellte Dr . Goebbels nun in einem
eindrucksvollen und durch umfangreiches
Zahlenmaterial belegten Vergleich die Lei¬
stungen des Nationalsozialismus gegenüber.

„Wir haben uns nicht mit der Arbeits¬
losenzahl von 7 Millionen abgefunden", so
rief er aus , „sondern haben sie durch groß¬
zügige Ausbauprojekte bezwungen. Aus
7 Millionen Arbeitslosen  im
Jahre 1932 wurden 2V, Millionen
zu Beginn des Jahres 1936! Die Stei¬
gerung der Umsätze im Handwerk
von 10.9 Milliarden RM. im Jahre l ^ l
auf 14 . 5 Milliarden  RM . ö.
Jahre 1935 ist ein Beweis dafür , daß die
neu in den Arbeitsprozeß eingeschalteten
Volksgenossen ihre Lebenshaltung
verbessern  konnten. Die industrielle Er¬
zeugung ist von 34,8 Milliarden im Jahre
1932 auf 53,5 Milliarden RM. im Jahre
1935 gestiegen. Von Reichsbahn ""* *> ^ -

Der geheimnisvolle Grane
Itomao von / os Xosilsioter
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„Mich sendet Grimsbay von Sallhs Salon.
Fräulein ", führte sich Gerson ohne Namens¬
nennung ein. Er drehte verlegen an der
Kreinpe seines Hutes, ehe er weiterfuhr.

„Grimsbay vermutet nämlich, daß Lucy so
ein bißchen ein Auge kür einen anderen Herrn
hat . und da meinte er. ich soll bei Ihnen
fragen, ob Sie nichts willen."

Das Mädchen schob ihm einen Stuhl hin.
aus den er sich mit einer ungeschickten Ver¬
beugung niederließ.

.Hohn wird allmählich alt . Daß er eifer¬
süchtig sein könnte, hätte ich nie gedacht."
Cie setzte sich Gerson gegenüber und schlug
kokett die Beine übereinander . „Aber so »st
eS mit allen Männern : wenn sie in die Jahre
kommen, werden sie kindisch."

„Es ist nicht wegen der Eifersucht", er-
klärte Gerson mit wichtiger Miene. —
„Grimsbay möchte loskommen von ihr, und
das wäre doch ein seiner Grund !"

„Tann möchte sich also Grimsbay drücken?
— So ein Schuft! Von mir wird er aller¬
dings nichts erfahren können, da mir L»cy
wenn sie wirklich einen anderen hat . dies
nicht z» willen gäbe. Hat er denn einen Be¬
weis für seine Vermutung ?"

Gerson schob die Achseln hoch.
„Was heißt Beweis. Fräulein ! — Er ver¬

mutet, daß sie ihn mit Tom Wardsfield hin-
'ergeht, weil er von diesem einen Zettel er-
wischte. Tom hat das ziemlich ungeschickt ge-
macht."

Lviwrtabt bo PrometheuS-Bertaa Grüben,cll bei München

Wie von einer Tarantel gestochen, sprang
Susa auf.

„Diese falsche Katze — diese Schlange!"
stieß sie wütend hervor und spreizte ihre
Finger . „Ich kratze ihr die falschen Augen
aus ."

„Ja , es gibt wirklich schlechte Menschen.
Soviel ich weiß, will sie sich sogar mit Tom
verloben, aber daS soll noch geheim gehalten
werden. In Romanen liest man ja oft von
so heimlicher, stiller Liebe und Schwüren biS
in den Tod. Tom ist ein fescher Kerl, ich
kann verstehen, daß ihm Lucy nachläust und
schöntut", gab Gerson seiner Meinung Aus¬druck.

.LZerloben auch noch? — Sie soll eS nur
wagen, ihn mir wegzunehmen. Ich bin ein
gutes Ding . . ."

... . . ein nettes Ding, ohne Zweifelt —
Gegen Sie ist Lucy ein Negerweid. . ."

... . . aber wenn ich von der eigenen
Freundin hintergangen werde, ist es aus
damit. Lucy soll sich in acht nehmen, noch
mehr aber Tom. Sein Zimmer hat schon
mehrmals einen Gast beherbergt, nach dem
sich die Polizei die Augen aussieht. Wenn
ich wollte, könnte ich ihm einen schlimmen
Streich spielen. Sie hat nicht umsonst ihre
roten Haare , es ist die Farbe der Hinterlist
und Verschlagenheit. Lucy ist falsch, das
ließe sich beweisen. Erst vor kurzer Zeit, als
ich mit Tom aus der Straße stritt — ihret¬

wegen natürlich —. har sie mit einem Detek.
tw vom Uard gewispert."

„Leider wußte ich nicht, daß Sie Toms
Braut sind", entschuldigte sich der Besucher.
„Eine peinliche Sache sür mich. Hat Elims-
ban viele Freunde ?"

Sie schien diese Frage gar nicht zu hören.
„Grimsbay scheint noch mehr Freunde

dieser Art zu haben. Er kann daraus wirk-
lich keinen Staat machen", wiederholte Ger¬
son geduldig seine Frage in anderer Form.

„Das interessiert mich nicht, wenn auch
seine Freundschaften bis nach Scotland -Uard
reichen", entgegnete sie wegwerfend.

„Donnerwetter , sind das Verbindungen.
Kaum glaublich. Wenn ich nicht wüßte, daß
mir daS eine kluge Frau erzählt, könnte
man daran zweifeln. Grimsbah ist doch von
der Zunft ?"

Das Mädchen zündete sich eine Zigarette
an und sog mit gierigen Zügen den Rauchein.

„Ich kann mich auch täuschen", korrigierte
eS. wieder ruhiger geworden, seine Antwort.

..Natürlich ! — Noch dazu hat man erst
kürzlich bei Grimsbay Haussuchung gehalten,
da kann eS eigentlich dann nicht so wert her
sein mit der Polizeifreundschaft. Na. ich
werde John Ihren Bescheid übermitteln,
wenn ich ihn treffet" Er machte Anstalten,
zu gehen.

„Kommen Sie auch mit Tom zusammen?"
„Eigentlich nicht, sonst würde ich ihm sa-

gen. was für ein Esel er ist."
Susa sah ihn wohlwollend an.
„Schade, daß Sie nicht Wardsfield heißen.

Wie nennen Sie sich überhaupt ? In Sallhs
Salon habe ich Sie noch nicht getroffen.
Nun bin ich aber neugierig, Ihren Namen
zu erfahren."

„Ich habe ein Gelübde abgelegt, nicht eher
meinen Namen zu nennen, vis nickt ein be-

ftimmtes Ereignis einkrttt. Denken Sie »eh
Fräulein , es gibt m London ein Mädchen
das behauptet mit mir schon lange ein Ver.
hältnis zu haben, obwohl ich es periönliH
gar nicht kannte. Was sagen Sie dazu?"

„Das wird <o irgendeine hysterische Gans
sein!" erwiderte Susa , das Ganze sür einen
Scherz haltend.

Gerson öffnete die Tür.
„Ihre Meinung ist mir außerordentlich,

wertvoll. Wenn Sie die hysterische GanS
kennenlernen wollen, sie ist ,n jedem Spie¬
gel. den Sie benützen, zu tehenl"

Er verbeugte sich höflich.
Sie starrte ihn verständnislos an. Allmäh¬

lich glitt es wie ein Verstehen über ihre Züge.
Ihre Augen öffneten sich weit. Während ne
mit der Hand auf ihn wies, kam eS stockend
über ihre Lippen:

„Tann — sind — Sie . . ."
„Jawohl , bin ich!"
Gerson schloß bedächtig die Tür und ent¬

fernte sich in bester Laune.
*

Sir P . H. I . Edwards . Mitglied des Ober.
Hauses und englischer Innenminister , ein
ebenso hervorragender Politiker wie Staats¬
mann lauschte auf den Klang der alten , holz¬
geschnitzten Standuhr , welche die achte
Abendstunde verkündete. Der Minister saß
in seinem Arbeitszimmer; vor ,hm lagen
verschiedene Londoner Zeitungen , die m mehr
oder minder ausführlicher Weise den Mord
in Chelmsford besprachen und kommentier¬
ten. Uebereinstimmend kam in den Artikeln
zum Ausdruck, daß der Chelmssorder Mord
zu den anderen in letzter Zeit m London
begangenen blutigen Verbrechen zu zählen
sei. die einem  Kopf entsprangen und
einem  Ziel zustrebten. Es fehlte auch nicht
an Vorwürfen.

lFortsebuna folat.1 ,
1
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Dienstnachricht
Der Präsident des Technischen Landes-«intS hat im Namen des Reiches den Ober¬

walzmeister Beck beim Straßen - «. Wasser¬
bauamt Calw zum Bausekretär ernannt.

Dom Calwer Krämermarkt
Ein sonneniiberglänzter Frühlingstag standüber Sem geschäftig-lauten , bunten Markt¬

treiben. Der gestrige Krämermarkt , im Volks-
munö „Konfirmanden mar  kt" gehei¬
ßen, war mit einer Ueberfiille von Waren
beschickt, nur fehlten — die Käufer.  Wohl
deshalb, weil die Landleute in diesen Tagen
allenthalben mitten in den Frühjahrsarbetten
auf Sen Feldern stehen und mit Recht das
schöne Wetter nützen. Die Zahl der 'von
auswärts gekommenen Marktbesucher — in
der Hauptsache waren es Landfrauen — war
auffallend gering, sodaß die Händler wie die
einheimischeGeschäftswelt wenig umzusetzen
vermochten. Lediglich über die Mittagsstunden
herrschte in den Straßen ein richtiger Markt¬
trubel , Schaulustige und Kinder überwogen
indessen die auf Einkäufe bedachten Besucherbei weitem. Der Märzmarkt war also eine
Enttäuschung für die Geschäftswelt, wennauch erfahrungsgemäß wohl die Erwartun¬
gen von vornherein nicht allzu groß gewesensein dürften.

Brief aus Stammheim
In würdiger Weise gedachte Stammheim

in einer Heldengedenkfitcr der im Kriege Ge¬
fallenen. Im Anschluß an den Morgengottes¬
dienst versammelte sich Einwohnerschaft, NS .-
Gliederungen und Vereine mit ihren Fahnen
um das Kriegerdenkmal. Nach dem Vortrageines Musikstückes wies Ortsgruppcnleiter
Pg . Schtedt  auf die besondere Bedeutung
der diesjährigen Gefallenen-Gedenkfeier hin.
Der Tod der Gefallenen sei nicht umsonst
gewesen, denn eine neue Saat sei erstanden.
Nach einem Chorvortrag des Liederkranzes:
„Morgenrot . . ." legte Vgm. Benzinger
namens der Gemeinde einen Kranz am Denk¬
mal nieder. Nach dem gemeinsamen Gesang
«Ich hatt ' einen Kameraden" endete die Feier.Letzte Woche wurden in Anwesenheit von
Kreisführer Ridercr,  Calw die Luftschutz¬
blockwarte von Stammheim durch Bürger¬
meister Benzinger  verpflichtet . Der Ort
ist in 21 Bezirke eingekeilt. Als Blockwarte
wurden aufgestellt: Becht old,  Karl . Mau¬rer ; Köm p f, Georg, Maurer ; Kober,  Gott¬
lob, Steinhaner ; Mohrlock,  Jakob , Küfer;
Roller,  Gottlieb , Bäcker; Zizmann,
Gottlob . Schreiner ; Reichert,  Karl , Land¬wirt ; Günther,  Friedrich, Metzger; Reut-
ter,  Karl , Schmied; Dengl  er , Johannes,
Waldmeister ; Seeg  er , Johannes , Gipser;
Reutter,  August, Schneider; Schneider.Karl , Schuhmacher; Strinz,  Gottlob , Mau¬
rer ; Zotzel , Adam, Gipser; Kirchherr,
Johannes , Steinhauer ; Bo ihn er , Eugen.
Gipser ; Ritter,  Georg, Maurer und Kroh-
mer,  Jakob , Maurer.

Das Sammelergebnis des letzten Etntopf-
fonntages des WHW. 35/36 erbrachte den
schönen Betrag von 105.30 RM . — Ein am
Sonntag durchgeführtes Freundschaftsspiel
Stammheim — Conweiler endete mit einem
Sieg 2:1 für Conweiler. Obwohl die Platz¬
besitzer alles daran setzten, mutzten sie in der
2. Spielhälfte doch einsehen, daß sie es mit
einem überlegenen und sicheren Spielgcgner
zu tun hatten.

Neues aus Simmozheim
Am vergangenen Wochenende fand ein Er-

ziehungskurs , durchgeführt vom Reichsmütter¬
dienst im Deutschen Frauenwerk , seinen Ab¬
schluß. Wie vor Jahresfrist ein Säug-
ltngspflcgckurs,  begegnete auch dieser
Kurs grobem Interesse ; 20 Frauen nahmen
daran teil . An zehn Abenden hat die Leite¬
rin , Frl . Link,  den Teilnehmerinnen viel
Wissenswertes auf diesem Gebiet geboten
und Erziehnngsfragen , die vorher manche
Mutter bewegt haben mögen, sind geklärt
worden. Viele Anregungen wurden auch in
der Bastelstunde gegeben. Es bleibt zu hoffen,
daß die Mütter das Erworbene in die Praxis
umsctzen zu Nutz und Frommen der Heran¬
wachsenden Jugend!

Der Samstagabend vereinigte in der Kin-
berschulc die Teilnehmerinnen des Erzieh¬
ungskurses mit der NS -Frauenschaft, jene
zur Abschlußfeier, diese zn ihrem zweijährigen
Jubiläum . Namens der Frauenschaftslciterin
sprach Bgm Schelle.  Nachdem er auf die
geschichtliche Tat des Führers und die daraus
folgende Pflicht für jeden Volksgenoffen am
20. März hingewiesen hatte, machte er noch
Ausführungen über die Aufgaben der Frau
im deutschen Familien - und Volksleben, über
die Mtttterschulung sprachen sodann Kreis-
franenschaftsleiterin Widmaier  und die
Kreisvcrtrauensfrau Wolf.  Calw , sowie Frl.
-ink.  Auch Ortsgruppen !. Henne  sprach
zu den versammelten Frauen . Bei Kaffeeund Kuchen, Gesängen und unterhaltenden
Spielen verlief der Abend nur zu schnell.

cknf dem fahnengcschmücktenAdolf Hitler-
I latz vpx dem Horst Wessel-Brunnen gedachteman in Simmozheim am Sonntag der gc-
lallenen Helden.  Nach dem Aufmarsch

der Formationen und Vereine begann dieFeier mit einem Sprechchor und einem Lied
der HI . Darauf sprach SA .-Führer Rapp.
Er erinnerte daran , daß heute die Gedanken
Vieler wieder hinauseilen zu den Ruhe¬
stätten unserer Gefallenen. Wehe dem Volk,
das seine Toten vergißt ! Ein Unterschied
zwischen den Opfern des Weltkrieges und
denen der Bewegung bestehe nicht; beide
setzten ihr Leben ein für Volk und Vater¬
land. Wir können sie nicht ehren allein mit
Worten oder Denkmälern, sondern durch
gleichwertige Tat . Am besten ehren wir
unsere Toten , wenn wir wie ein Mann hin¬
ter dem Führer stehen. Mit dem Schwur der
unbedingten Gefolgschaft dem Führer gegen-

Jm Schulsaal in Würzbach  fand eine
Kundgebung der NSDAP,  statt , bei der
Kreisbauernführer Hanselmann  und
Bannführer Waidelich  sprachen. Der erste
Redner zeigte den Leidensweg des deutschen
Bauern von der Zeit - er Karolinger über
die Bauernkriege bis zu den mehr als 400 000
zwangsversteigerten Bauerngütern der „Frte-denszeit" nach dem Weltkriege. Wie kann ein
Bauer die Not jener Zeit jemals vergessen!
Heute kann er wieder mit Hellen Augen indie Zukunft sehen, wieder planen und mit
bestimmten Einkünften rechnen, weil durchbas Erbhofgesetz und die Marktregelung die
schlimmsten Sorgen um Existenz und Absatzvon ihm genommen sind. Und wenn heuteein Kurzsichtiger glaubt , ohne die Markt¬
regelung des Nationalsozialismus wären die
Preise für den Bauern günstiger, so kann
er am Beispiel der amerikanischen, französi¬
schen oder dänischen Bauern sehen, wie es
auch Sem deutschen Bauern ergangen wäre,
wenn noch eine Zeitlang die Novemberpar-
teten zusammen mit dem Judentum ihr fri¬
voles Spiel hätten treiben dürfen. Es war
allerhöchste Zeit , baß sie mit eisernem Besen
zum Abtreten gezwungen wurden . Die Bau¬
ernschaft weiß, was sie Adolf Hitler zu ver¬
danken hat, der ihr nicht nur die Existenz¬
grundlage wieder gab. sondern auch dafürsorgte, daß Sie Arbeit des Bauern wieder
geachtet wurde.

Bannführer Waiöelich  zeichnete in leben¬diger Weise ein ungeschminktes Bild des
Judentums und des politischen Katholizis¬
mus, die man heute als die beiden Haupt¬
feinde des Dritten Reiches bezeichnen kann.
Wir erkennen heute, bank der Aufklärung
durch den Nationalsozialismus , auf welch
verschiedene Weise der Jude bereits seine
Herrschaft über Deutschland aufgerichtet hatte:Für die Logen der Freimaurer wurden die
Männer geworben, die einflußreiche öffent¬
liche Aemter oder Gelb besaßen; in der So¬
zialdemokratie und erst recht im Kommunis¬
mus führten Juden und Judenmischlinge die
Massen der Arbeiter an. Es gab kein Gebiet,
in dem die Juden nicht durch ihre mächtigenMittel ihre Meinung durchzusetzen verstan-

Wunder
der Zavelsteiner Krokusblüte

Wieder recken auf den Zavelsteiner Berg-
wicsen die Krokus ihre blauen Köpfchen der
Frühlingssonne entgegen. Wieder liegt dasalte, idyllische Städtchen in einem Meer vonBlüten und wird wie alljährlich auch Heuer
Tausende von Menschen aus vielen Städten
anziehen, die das Frühltngswundcr schauen
wollen. An sie richten wir heute schon die
Bitte , pfleglich mit den Blumen umzugehcn.Das massenweise Ausrcißen der zarten
Pflänzchen, das nur zu oft samt Wurzel ge¬
schieht, ist eine Sünde wider die Natur . Nicht
zuletzt mögen die Besucher aber auch an dieBienenvölker denken, die hier eine reich¬
bestellte Weide finden!

Die ursprüngliche Heimat des Kro¬
kus  ist wohl Griechenland oder im Morgen¬
land zu suchen; in den Alpen, Voralpen und
im Schweizer Jura sind sie auf den etwas
feuchten, humusreichen Alpenwicsen, in Mul¬den und Gräben, seltener in Obstgärten oder
in beschattetem Gehölz zu finden; sie steigen
bis zu einer Höhe von 2500 Meter empor,kommen aber auch in die Täler herab. Der
echte Safran , ein Verwandter der Zavel¬
steiner Art , wird in der Schweiz, in Spanienund in Amerika angebaut ; die Narben und
Griffel werden im Herbst ausgezupft und
geben getrocknet den „Sasrich". der den Kuchen
„gcl" macht.

Nachrichten über den Zavelsteiner
Krokus  tauchen erstmals im Jahre 1825
auf. In den letzten 60 Jahren vermehrten sic
sich außerordentlich rasch, so daß sie heute anch
aus den angrenzenden Markungen Weltcn-

über, der erst dem Heldentod unserer Ge¬
fallenen die erste Weihe gab, legte Pg. Rapp
im Auftrag der Partei als äußeres Zeichen
des Dankes einen Kranz am Ehrenmal nie¬
der. Nach stillem Totengeöenken ehrte Bgm.
Schelle  im Namen der Gemeinde die ge¬
fallenen Söhne Simmozheims mit einem
Kranz. Das Lied vom guten Kameraden be¬
schloß die erhebende Feier.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Besonders im

Süden noch zeitweise heiter, vorübergehend
Auskommen von Bewölkung , jedoch kein«
nennenswerten Niederschläge, vereinzelt Früh¬nebel. tagsüber mild.

den. Der Redner gab interessante Einzel¬
heiten aus dem Treiben der Logen bekannt
und zeigte, mit welchen niederträchtigen
Methoden der Kampf gegen bas national¬
sozialistische Deutschland geführt wird. Stütz¬
punktleiter Staib  sprach im Namen aller
Zuhörer , als er den beiden Rednern für ihre
aufklärendey Worte dankte. -

In Unterhaus  st ett  sprachen im sehrgut besuchten Hirschsaal stellv. Kreisleiter
Bosch und Bczirksbauernführer Hansel¬
mann.  Während der elftere an Hand ge¬
schichtlicher Beispiele die Schicksalsvcrbunden-
heit des Bauern mit seiner Scholle aufzeigte,
die Aufgaben des Bauern in der Erzeugungs-
schlacht darlcgte und vor der verhängnis¬
vollen Landflucht warnte , sprach Pg . Boschüber das geniale Aufbauwerk des Führers
in einer für den Bauern politisch richtung¬
weisenden Art und über die allzu Vergeß¬
lichen, die Hetzer und Feinde des neuen Rei¬
ches. Beide Redner erhielten stürmischen
Beifall.

Unter dem Vorsitz von stellv. Ortsgruppen-
leiter Lutz hielt die Ortsgruppe Decken-
pfronn  der NSDAP , eine sehr gut besuchte
Aufklärungsversammlung im Felsenburgsaal.
Nach einem vaterländischen Chor des „Lieder¬
kranz" sprach Jungbannführer Korunka,
Calw über Arbeit und Ziel der Hitler¬
jugend; er schloß mit einem Appell an die
Eltern , ihre Kinder in die Erziehungsschuleder HI . zu geben. Ein Geüichtvortrag von
Friede ! Dongus  lBbM .) leitete zum zwei¬
ten Vortrag Über, in welchem Pg . Dr . Kuhn
von der Landesbauernschaft Württemberg
über die neue Lage seit dem 7. März sprach
und anschließend die entscheidenden Punkte
der Agrargesetzgebung, der Erzeugungsschlacht
und des Sieblungswesens darlegte. Heute, so
führte er u. a. aus , dürfe nicht mehr an Klei¬
nigkeiten herumgenörgelt werden, denn bas
bedeute nur Unterstützung des Bolschewis¬
mus, auch in der Rcligionsfrage müsse das
Volk mehr lernen , dem Führer zu folgen.
Pg . Lutz schloß die Versammlung mit Dan¬kesworten an Redner und Mitwirkende und
dem Gruß an den Führer.

schwann, Speßhardt , Sommenhardt und Nö-
tenbach, sowie Altburg, Obcrkollbach und
Neuweiler Vorkommen. Die blaue Farbe , so
ivird angenommen, ist durch den Eisengehalt
des Buntsandstcins bedingt. Dr . W. Wurm
weist in seinem Büchlein „Waldgehcimnisse"an den Krokuswiesen bei Zavelstcin nach,
daß dort der Krokus durch Kauf von Vieh
und namentlich durch Bezug von Wicsen-
dünger aus Zavelstcin mehr und mehr ver¬
breitet wird ; auch Maulwürfe scheinen die
Knollen zu verbreiten.

Brief aus Althengstett
Mit den Grundstücksbesitzern am Otten-

bronner Weg (vom Ort bis zur Bahnlinie)
wurde vor wenigen Tagen eine Verein¬
barung über den Ausbau des Ottenbronner
Weges als Straße , die nun in gerader Linie
geführt werden soll, getroffen. Der Wegbauwirb in Bälde in Angriff genommen; damit
erhält die Gemeinde eine schöne, geradlinige
Weganlage vom Ort bis zum Wald. Die
Kosten des Wegbaues trägt die Gemeinde¬
kaffe. — Der 5jährige Karl Buzcr wäre vor
wenigen Tagen beinahe bas Opfer eines
Lastwagenzuges der Reichsbahn geworden.Der Knabe überquerte zwischen dem An¬
wesen von Kaufmann Straile und dem Ge¬bäude der Althengstettcr Volksschule im sel¬
ben Augenblick als der Lastwagenzug die
oben angeführte Stelle passierte, die Straße.
Der Lastivagenführcr bremste sofort und
konnte den Wagen mit Anhänger wenige
Zentimeter vor dem Knaben zum Stehen
bringen . Nur dank der Geistesgegenwart und
Entschlossenheit des Lastwagenftthrers konnte
ein schreckliches Unglück verhindert werd-n

Heute abend spricht der Führer!
Jeder hört die Rede im Rundfunk — Alle Veranstaltungen fallen heute aus

Heute  abend 8 Uhr spricht - er Führer bei einer Großknudgebuug i« der neue« Frie»
deusgaruisousstadt Karlsruhe;  die Rede wird auf de» Neichsseuder Stuttgart über»
trage«. Alles hört deshalb heute abend am Rundfunk de« Führer ! Gerade für « us
schwäbische Menschen, die wir im südwestdeutschenGebiete » ahe der Grenze unseres Vater¬
landes leben, wird diese Rede unseres Führers von besonderer Bedeutung sei« !

Aus dem Aufklärungsfeldzug der NSDAP.

Schwarzes AM
Sarletamlltch. Nachdruck verbale».

La iw, den 12. Marz 1936

Amt für Volkswohlfahrt — Gauamtsleitung3/38/St.
Mit Rücksicht auf die am 29. März stattsindende

Wahl zum deutschen Reichstag wird der Termin
des Beginns dar Werbung von RSB .-Mitgliedern
und Freipflegestellen auf den 1. April verschoben.
Die Mitarbeiter der Ortswaltungen haben neben
der Ausgabe von restlichen Lebensmitteln usw. imWinterhcksswsrk sich in erster Linie ihren Orts,
gruppenleitungen zur Mitarbeit bet der Wahl zurVerfügung zu stellen.

NSDAP . Kreisleitung . Der für nächsten
Sonntag angesetzte Uebungsmarsch der PokLeiter findet nicht statt.

NSDAP . Kreisleitung Calw. Kreis¬
funkhauptstellenleiter.  Soweit in
den Ortsgruppen und Stützpunkten die Mög¬
lichkeit eines Gemeinschaftsempfanges derheute 20 Uhr stattftndcnden Führerrede in
Karlsruhe auf irgend eine Weise bewerk¬
stelligt werden kann, ist dieser von den Orts¬
gruppen- und Stützpunktleiter im Benehmen
mit den Bürgermeisterämtern durchzuführen.

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Ortsgruppen,
leiter . Heute abend 8 Uhr spricht der Führerin Karlsruhe . Die Rede wird durch den
Reichssender Stuttgart übertragen . Volks¬
genossen, die keinen Radioapparat besitzen,haben Gelegenheit, die Uebertragung in den
Räumen der Gewerbeschule(Brühl ) zu hören.

mit
«neu

Deutsche Arbeitsfront . Kr eis Walter.
Die für  heute abend angesetzte Versammlung
der Frauenabteilung der DAF . im Kaffee-Haus fällt wegen der Rede des Führers ausund wirb auf einen späteren Termin ver¬legt.

I »I, UckN.,
HI . Ban « 126. Verwaltungsstelle.

Kommenden Sonntag , den 15. März 36 findetin Horb a. N. im Schulhaus eine Gcldvcr-
walter -Schulung statt. Beginn vorm. 0.45 Uhr.
Teilnahmepflichtig: Sämtliche Gefolgschafts¬und Fähuleinsgelbverwalter . Wer an der
Teilnahme verhindert ist, hat einen Stellver¬
treter zu entsenden. Nähere Anweisungen im
Berw .-Rundschrctben 4/1936 des Bannes.

HI . Unterbau « kl/126. Kommenden Sonn¬tag, abends 8 Uhr findet im Kürsaal inBad
Ltebenzell  eine Kulturveranstal¬
tung  des Standortes Liebenzell statt. ES
haben daran teilzunehmen sämtliche Führerdes Unterbannes bis einschließlichRotten¬
führer . Sammlung am Gemeindehaus um6 Uhr, da der Veranstaltung eine Bespre¬
chung der Unterbannführung vorausgeht.

In den Briefkästen liegt für die Gcff. Post
zum Abholen bereit . Adj. Uba. 11/126.

Es ist Pflicht der Eltern , ihre Kinder immer
und immer wieder zur Vorsicht auf der
Straße zu ermahnen. — Georg Uhlanb feiert
am 16. März seinen 78. Geburtstag . Der Ju-
bilar hat ein arbeitsreiches Leben hinter sich.Möge ihm ein froher Lebensabend beschickensein!

Generalversammlung des Dieh-
verficherungs -Dereins Gechingen
In Gechingen hielt der Viehversicherune.

verein im Gasthof z. „Lamm" seine General¬
versammlung ab. Nachdem Vorstand Schu¬
macher die zahlreich erschienenen Mitglie¬der sowie Vet.-Rat Dr . Wolf.  Calw und
Bürgermeister Schmidt  begrüßt hatte, er¬
teilte er Dr . Wolf bas Wort zu einem Vor¬
trag über „Die Rechtsgrundlagen
beim Viehhanbel ". Der Vortragende
erläuterte in anschaulicher Weise den Land-
wirten die gesetzlichen Grundlagen bei der
Gewährleistung im Viehhanbel und zeigte,
wie diese sowohl vom Verkäufer , als auch
vom Käufer zu handhaben seien. Die Zu-Hörer zeigten regstes Interesse für die Aus¬
führungen , besonders für die praktischen Er¬
läuterungen . Es schloß sich eine rege Aus¬
sprache an, in deren Verlauf auch der Bür¬
germeister das Wort ergriff.

Vorstand Schumacher dankte dem Vortra¬
genden für seine lehrreichen Ausführungenund erstattete hierauf den Tätigkeits - und
Kassenbericht für das Jahr 1935. Es kamen
17 Viehvcrluste im Wert von 4600 NM . zur
Entschädigung. Die Regelung dieser Fällewurde jedesmal zur Zufriedenheit der Ge¬
schädigten ausgesührt . Es wurde deshalb
auch der Antrag , daß die von der Zentral-kaffe der Viehbesitzer bewilligten Untcr-
stützungsbeträge auch in Zukunft nach freiem
Ermessen des Vorstandes verteilt werden
sollten, ohne weiteres angenommen. Nachdemdie Neuwahl von zwei ausscheiüendcn Mit-

gsgsn spk'o^s



Wer darf am 29 . März wählen?
Die im Reichsgesetzblait veröffentlichte erste

Verordnung zur NeichStagswahl regelt die
bereits bekannte Auslegung der Stimmlisten
und Stimmkarteien am 21 . und 22 . März,
die Ausgabe von Stimmscheinen für Wahl¬
berechtigte , die auS zwingenden Gründen sich
am Waltage nicht in ihrem Stimmbezirk
aufhalten . und für Ausländsdeutsche und
Seeleute , weiter die Stimmabgabe im Reise-
verkehr (in Württemberg:  im Haupt-
bahnhos Stuttgart  und im Hafenbahn¬
hof Fr i e d r i ch s h a f e n ) und auf See¬
schiffen.

Das bereits veröffentlichte Gesetz über das
NeichstagSwahlrecht vom 7. März 1936 hat
bekanntlich alle deutschen Staatsangehörigen
deutschen oder artverwandten Blutes , die bis
zum Wahltage das 20 . Lebensjahr vollendet
haben (sofern sie nicht entmündigt sind oder
die bürgerlichen Ehrenrechte verloren haben,
vom Wahlrecht ausgeschlossen sind oder ihr
Wahlrecht ruht ) für wahlberechtigt erklärt.
Demnach sind nicht wahlberech-
tigt Juden,  die von mindestens drei der
Nasse nach vollfüdischen Grosiclternteilen ab-

Abnahme der Arbeitslosigkeit
schon im Monat Februar

Der Februar brachte den Abschluß der win¬
terlichen Belastung des Arbeitseinsatzes . Die
Zahl der Arbeitslosen nahm nach den Berich¬
ten der Arbeitsämter um rund  5000 a u s
2 516 000 a b.

Die winterliche Zunahme in der Jahres¬
wende 1935 — 36 betrug somit 814 269 gegen¬
über 705 887 im Vorjahr . Trotz des wesentlich
stärkeren Einsatzes von Arbeitskräften im Bau¬
gewerbe und den anderen Außenberufen , der
zwangsläufig bei winterlichem Wetter durch
die Stillegung der Arbeiten zu größeren Ent¬
lassungen und steigender Arbeitslosenzahl
führt , und trotz des ungünstigeren Witterungs-
Verlaufs in diesem Winter mit seinen mehr¬
maligen Kälteembrüchen und der unbestän¬
digen und teils sehr nassen Witterung , war die
Belastung nur unwesentlich stärker als im Vor¬
jahr , in dem der Arbeitseinsatz durch eine be-
sonders milde und gleichmäßige Witterung be-
günstigt war . Die Besserung des Arbeitsein,
satzes ist nach der Februarentwicklung unver-
kennbar , wenn auch durch den unterschiedlichen
Witterungsverlauf die Entwicklung in den ein-

stammen , Mischlinge nach zwei volljüdischen
Großelternteilen , Personen , die am 30. Sep¬
tember 1936 der jüdischen Religionsgemein¬
schaft angehört haben oder nach diesem Tage
ihr beigelreten sind und Personen , die an
diesem Tage mit einem Juden verheiratet
waren oder sich nach diesem Tage mit einem
Juden verheiratet haben . Sind solche Per¬
sonen versehentlich noch in die Wahlliste ein¬
getragen und stimmen sie ab , so machen sie
sich strafbar.

Die übrigen Bestimmungen über die Aus¬
übung des Wahlrechts sind , von einigen tech¬
nischen Erleichterungen für die Wahlvorberei¬
tungen , unverändert geblieben.

Der Reichsinnenminister hat angeordnet,
daß in jedemWa hl lokal an auf¬
falle nderStellePlakateüberdie
Wahlberechtigung  anzubringen sind.
In diesen Plakaten wird ausdrücklich fest¬
gestellt , daß Juden und die oben bezeichneten
jüdischen Mischlinge nicht wahlberechtigt sind.
Gibt ein Jude oder jüdischer Mischling trotz¬
dem die Stimme ab , so setzt er sich schwerer Be¬
strafung aus.

zelnen Teilen des Reichs noch uneinheitlich
war.

Bemerkenswert ist auch , daß nicht die
Außenberufe Träger der Fe¬
bruar - Entlastung  waren , sondern
die übrigen , mehr konjunkturmäßigen Grup-
Pen . In diesen ging die Arbeitslosigkeit um
27 844 zurück , während die Außenberufe noch
einen Zugang von 22 915 aufzuweisen
hatten . In der Arbeitslosenversicherung hat
die Zahl der Unterstützungsempfänger um
rund 1000 auf 745 000 abgenommen . In der
Krisenfürsorge wurden nach einem Zugang
von 17 000 Ende Februar 797 000 Haupt-
Unterstützungsempfänger betreut . Die Zahl
der arbeitslosen anerkannten Wohlfahrts¬
erwerbslosen nahm in der Berichtszeit um
etwa 6000 auf 368 000 ab . Bei Maßnahmen
der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge
wurden 161 955 Unterstützungsempfänger
als Notstandsarbeiter beschäftigt . Das sind
1202 weniger als im Vormonat . Ebenso wie
in den verschiedenen Bezirken war die Ent-
Wicklung der Arbeitslage in den einzelnen
Berufsaruppen stark unterschiedlich.

gliedern des Ausschusses erfolgt ivar , ergriff
Ortsgrnppenleitcr Gchring  das Wort und
beglückwünschte den Verein zu seinem 70-
jährigen Bestehen . Die erfolgreiche Tätigkeit
des Vereins in dieser langen Zeit dürfte der
beste Beweis praktischer Volksgemeinschaft
sein.

Nachdem noch mehrere Fragen , besonders
über die Pflichten der Mitglieder dem Verein
gegenüber , zur Sprache kamen , wies Bür¬
germeister Schmidt  besonders auf die ge¬
ordnete Pflege und Fütterung des Viehs hin
und hob den Wert einer geregelten Vieh¬
zucht besonders hervor . Hierauf beschloß der
Vorstand die Versammlung mit dem Wunsch
ans weitere gute Zusammenarbeit im Verein.

Konfirmation auf Palmsonntag
verlegt

Nach einem Rundschreiben des Ev . Ober¬
kirchenrats an die Dekanatsämter wird im
Einvernehmen mit den zuständigen Stellen
von Staat und Partei im Hinblick auf die
am 29 . März stattfindende Reichstagswahl
die Konfirmation auf den Palmsonn¬
tag . den 5. April , verlegt.  Dagegen
verbleibt es in Gemeinden mit mehreren
Konfirmationen (z. B . Stuttgart ) bei dem seit,
herigen Termin , dem 22 . März . Ebenso kann
die Konfirmation in Gemeinden , in denen
die Verlegung besonderen Schwierigkeiten
begegne würde , mit Zustimmung deS Deka¬
nats am 22 . März gefeiert werden.

*

Altburg , 11. März . Am kommenden Sonn¬
tag findet im ganzen Reich ein Schießen zu
Gunsten des WHW . statt . Auch die Schützen-
kamcradschaft Altburg mit ihren Gästen , den
Kricgerkameradschaften Altburg und Alzen¬
berg , beteiligt sich daran Darüber hinaus
sind alle Volksgenossen dazu eingeladen . Eine
Reihe von Ehrenscheiben steht zur Ver¬
fügung.

Herrenberg , 11. März . Bürgermeister und
Natsherren beschäftigten sich mit der Erstel¬
lung einer Zuchtvichhalle am Turnhalleplatz.
In finanzieller Hinsicht bestehen keine beson¬
deren Schwierigkeiten mehr . An fest zuge¬
sagten Beiträgen der Stadt , des Fleckvieh¬
zuchtverbandes Sülchgau mit den ihm an¬
geschlossenen Viehzuchtgenossenschaften , von
Einzelzttchtern , vom Kreisverband , von den
Kreisverbandsgemeinden , von Privaten usw.
stehen insgesamt rd . RM . 54 000 — zur Ver¬
fügung . Die Halle wird etwa 40 Meter lang
und 22.40 Meter breit und erfordert einen
Aufwand von ca . RM . 72 000.—. Mit dem
auch durch Staat und Reich finanzierten Bau
soll demnächst begonnen werden.

Herrenberg , 11. März . Im Rahmen eines
Gemeindeabends der evang . Kirchengemeinbe
sprach Studentenpfarrer Burger,  Tübingen
über Christoph Blumhardt von Möttlingen.
Der Abend brachte eine Ehrung für Musik¬
direktor Henning,  der 36 Jahre — darun¬
ter 22 Jahre als Dirigent — am Kirchenchor
wirkte.

Nagold , 11. März . Im Ausschuß des Frem-
denverkchrsvcreins wurde mitgeteilt , daß
1935 in organisatorischer und finanzieller Be¬
ziehung wesentliche Fortschritte zu verzeich¬
nen waren . Die Zahl der Uebernachtungen
ist von 36 000 auf 38 000 gestiegen, ' die Zahl
der Fremden von 4200 auf 5200. Nagold wirb
als Luftkurort eine Kurtaxe erheben und
Kurveranstaltung abhalten . „Kraft d. Frcude "-
Urlaubcrzüge sind in der Zeit von 18. Mai
bis 2. September 7 vorgesehen , die je etwa
250 bis 300 Urlauber bringen werden.

Pforzheim » 11. März . Die nach hier ver¬
legte Pionierkompagnie wird im ehemaligen
„Museum " in der Museumstratze unterge¬
bracht . Die Stadtverwaltung wird die Räume,
die recht gut geeignet sind , in Bälde Her¬
richten.

MerflWge Prüfung überflüssiger
Verkehrungen

Paris , 11 . März.

Der HeereSausschuß der Kammer beschloß,
eine Abordnung an die Nordostgrenze zu ent¬
senden . Sie soll sich von den getroffenen
Sicherungsvorkehrungen überzeugen . Die Ab¬
ordnung wird Paris am Donnerstag abend

^rl̂ "'̂ M *nin unmöglich
Genf , 11 . März.

„Journal de Genöve " stellt in einem Leit-
artikel fest, daß für den Fall eines Verstoßes
gegen den Rhempakt keineSanktionen
vorgesehen sind . Darin liege eine fast unüber-
windliche juristische Schwierigkeit , da für die¬
jenigen Ratsmitglieder , die weder an dem
Versailler Vertrag , noch an Locarno betei¬
ligt find , ein Eingreisen nur im Falle einer
ausgesprochenen Angrifsshandlnng gerecht¬
fertigt wäre . Dazu komme , daß der Rat zu
Artikel 4 . 83 des Rheinpaktes seine Beichtüsic
einstimmig unter Ausschluß der Parieren
tasten müsse . Das bedeute , daß der Rat im
vorliegenden Fall so gut wie lahmge¬
legt  sei . Man könne von Deutschland für die
Dauer der Verhandlungen über ein neues

Abkommen nicht die Räumung der enlmttl-
tarikierten Zone verlangen , denn das Reich
würde sicherlich nicht darauf eingehen . Eine
Verurteilung der Vertragsverletzung wie im
April vorigen Jahres würde sich als prak -
tischnutzlos  erweisen . Deutschland würde
diese Maßnahmen nicht beachten , und mit ihr
auszutrumpfen , hieße gleichfalls zum Bruch
zu treiben.

Aus der Tatsache , daß der Völkerbund in
London und nicht in Genf ^usammentrete.
scheine hervorzugehen , daß die Mächte ent»
schlossen sind , mit Deutschland über einen Er-
satzvertrag für Locarno zu verhandeln.

Der französische Außenminister Flandin
traf vergangene Nacht mit seiner Begleitung
in Folkestone ein « nd setzte seine Reise nach
London fort.

Der österreichische Bundeskanzler Schusch¬
nigg und Anßenminister Berger -Waldenegg
werden morgen z« einem zweitägigen Besuch
in Budapest eintressen . Der Besuch , der ans
österreichische Anregung erfolgt , gilt der Vor¬
bereitung der in der nächste « Woche in Rom
stattfindende » Dreimächtekonferenz.

Von Genua aus haben am Mittwoch abend
8VV italienische Arbeiter die Ausreise nach
Oftasrika angetreten.

SlirgervEM
i« das Mmre Abessinlens

Dschibuti , 11 . März.
Während der italienische Heeresbericht vom

Mittwoch „ nichts Bedeutendes " von allen
Fronten zu melden weiß , besagen Meldungen
aus Addis Abeba , daß die italienische Luftwaffe
Vorstöße in das Jnere Abessiniens unternom¬
men hat . Bei einem Bombenangriff auf
Bebra Markos  in der Provinz Godscham
gingen 38 Häuser in Flammen auf und fünf
Einwohner wurden getötet . InIrgalem,
in der Landschaft Sidamo , wurden acht Todes¬
opfer eines italienischen Bombenangriffes ge¬
zählt . Auch im Takazze - Gebiet  griffen
italienische Flieger Stellungen an . InAddi 8
Abeba  hält die Furcht vor Fliegerangriffen
an . Man hat nunmehr alle Benzinvorräte aus
der Hauptstadt entfernt , um die Feuersgefahr
herabzumindern.

An der Nordscont sollen , nach Meldungen
aus abessinischer Quelle , bedeutende Truppen¬
bewegungen auf beiden Seiten im Gange sein,
so daß man mit baldigen neuen Zu¬
sammen st ößen rechnet.  Der Negus
hat aber seinen Armeeführern befohlen , sich
jeden Angriffs zu enthalten und nur Gefechte
anzuneymen , wenn von den Italienern ein
Angriff erfolgt.

Turner -Handball
TV . Hirsau I — TV . Calw I 9 :5
TV . Hirsau II — TV . Calw II 6 :4

Der Kreisprcsscwart  meldet : Man
konnte sich kein besseres Hanöballwettcr ivie
am Sonntag wünschen . Dieser Umstand und
die Begegnung Hirsau — Calw zog viele
Handballfreunde in ihren Bann . Und was sie
zu sehen bekamen , war ein schönes und über¬
aus spannendes Spicl ' mit einer ganz großen
Schiedsrichterleistung durch Schiedsrichter-
Obmann Lengi » -Karlsruhe . Calw I unter¬
lag ehrenvoll gegen den Meister Hirsau . Nach
anfänglicher Führung — Calw schoß das
1. Tor — ergaben sich bei der Calwer Hinter¬
mannschaft Mißstände , die Hirsau benützte,
um mächtig aufzuholen . Halbzeitstanü 8 :2 T.
In der 2. Hälfte kam Calw in volle Fahrt,
jeder Spieler gab sein Bestes und der Erfolg
blieb nicht aus . Beide Torhüter erhielten viel
Beifall , wie ' auch beide Mannschaften von
ihren Anhängern angefeuert und den beider¬
seitigen Leistungen Lob gezollt wurde . Wäh¬
rend des Spieles wurde in einer Geöenk-
pause der Toten des Weltkrieges gedacht.

In dem Vorspiel konnte Hirsau II knapp
gewinnen.

Calwer Dieh - und Schweinemarkt
Bei dem gestern in Calw abgehaltenen

Vieh - und Schweinemarkt waren insgesamt
157 Stück Rindvieh zugeftthrt . Darunter be¬
fanden sich 2 Ochsen , 5 Stiere , 44 Kühe , 47
Kalbinnen , 69 Stück Jungrinder . Bezahlt
wurde für Ochsen 575, für Kühe 270—560, für
Kalbinnen 310—610 NM . pro Stück.

Auf dem Schweincmarkt waren 42 Läufcr-
und 437 Milchschwcine zugeführt . Bezahlt
wurden für Läufer 71—124, für Milchschweine
37—62 RM . pro Paar . Der Handel aus dem
Vieh - und Schweincmarkt war lebhaft ; auch
war die Zufuhr , insbesondere auf dem Vich-
markt , wesentlich stärker als seither.

Schweinemarkte . Backnang:  Milch¬
schweine 21 bis 26 Mark . — Laupheim:
Milchschweine 24 bis 31 . Läufer 5l Mark . -
Reutlingen:  Milchschweine 23 bis 35
Mark . — Tuttlingen:  Milchfchweine 22
bis 25 Mark . — Urach : Milchschweine 19
bis 30 Mk . — Wehingcn:  Milchschweine
20 bis 22 Mark.

Amtliche Bekanntmachungen.

M »ttWlliWk»rs in ErziehliWsrW»
Beginn : Montag , den 1». März 1936 . abend » 8 Uhr mit einem

Werbeabend für Jedermann im Kaffeehaus (Postgätzle). Ealw.
Lehrkraft : Mätterfchnlungslehrerln Sri . Dellmann.
Kursdauer : 18 Tage , nachmittag » oder abends , mit je 2—8

stunden.
Kursgeld : S.— RM . Kursteilnehmerinne « : Tranen «nd

Maschen (Uder 18 Jahre)
Lehrstoff : Erziehungsfrage « vom Kleinkind über da» Schnl-

kins bi» zum fchulenttaffene« Jugendliche » .
Anmeldungen erbeten bis spätestens Freitag , den 18. März

1933, ve, oec «rer.raurnssrau für Msttterjchulnag Tran
<8. Wolf , Vifchosstratze.

„Seifix
^ sdpsleglmaii

oftzusagen.
1 .Sei fix
M hilft seftp an
M 'Mnettagen

Calw.

Brennholz -Verkauf
9 Rm . Kastanienholz u . Reisig , an der Uhtandstraße sitzend,

werden am Samstag , den 14 . Marz 1988 , nachmittag » 1 Uhr,
am Platz verkauft.

Den 10. März 1936.
Etadtpflege.

Atzeuberg
Ein « 39 Wochen trächtige

Mil
verbaust

Gg . Walz

GrrmmibäHe
springlebige , neuester Ernte , in fabel¬
hafter Farbenpracht , billigst bei

Reichert LL

Kaufmännischer

Lehrling
aufgeweckter Junge , möglichst mit
Abgangszeugnis der 6. Realklasse
gesucht.

Angebote unter H . P . L1V an
di« Geschäftsstelle d». Blattes.

LMMrlsch.
Amefe«

(bereits neue Gebäude)
mit 20 Morgen Feld und viel Obst¬
bäumen wird am 28 . März ver¬
kauft.

Näheres in der Geschäftsstelle ds.
Blattes.

> Deutsches Rotes Kreuz
>W > Naueuoereiu skr Deutsche öder See

Bortrag des Freiherr » v. Wächter mußte auf
^ Freitag  verschoben werden , 8 Uhr Georgenäum.

Fleißiges

Mädchen
für Haus - und Landwirtschaft bei
hohem Lohn gesucht.

Von wem , sagt dle Gesch.-Stelle
d». Blattes.

Unterlengenhardt
70—80 Zentner gut eingebrachtcs

Ackerheu
hat z« verkaufen

Ehr. Krause , Eckmiedmeister

Eine gebrauchte

Schuhmacher-
Nähmaschine

billig abzugeben.

Näheres Singerkaden Calw

kS- --- 0 -- - .« k^ l
»Mpch»Ke» oo< Lstvmoblld« !

Allto-Gmge
per sof. oder später zu vermieten.

Frau M . Sei », Salzgaffe 7

Sine gebrauchte

Sämaschine
1,75 m breit , 13 Reihen . Fabrikat
Saack , verkauft preiswert
T . Dongu », Landw. Maschinen,
Sechingen Telefon 62

Wer auf
Anzeigen verzichtet,
spart am falschen Teil!

Heule wird in Calw die Ostlandausstellung der Hitlerjugend eröffnet . Zeder Volksgenosse sollte sie sich anfehen
und aus ihr lernen . Besuchszeiten in der ftädt . Turnhalle vom 12 . — 17. März täglich : S - 1S Ahr . Eintritt frei!
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